
kurzerhand mit angemeldet. „Die
Veranstaltung passte gut in die Vor-
bereitung.“
Alsomachte sichdasPaar gemein-

sam auf in die norditalienische Stadt
Cervia. Dort fand das größte Iron-
man-Event Europas mit Wettkämp-
fen über die Lang- und Mitteldistan-
zen statt. Schwimmen mussten alle
im AdriatischenMeer.

Auf Rang 18 aus dem Wasser
„Die erste Disziplin war ganz schön
sportlich. Es gab hohe Wellen.“ So
blieb’s nicht aus, dass auch Hubbert
einiges an Salzwasser schluckte.
Nach 30:52 Minuten war er wieder
an Land. Auf Rang 18 liegend ging’s
aufs Rennrad. Mit einer Durch-
schnittsgeschwindigkeit von 43km/
h fuhr derWeseler bis auf Platz zwei
vor (2:05:15).
„Ich bin auf den Sattel gestiegen

und habe wie immer Vollgas gege-
ben, umdasLochnach vornehin zu-
zufahren“, soHubbert. In derWech-
selzone machte er nochmals 45 Se-
kunden auf den Führenden gut.
Der abschließendeLauf führte die

Athleten durch den Badeort Cervia.

Nach 15 Kilometern war dann klar,
dass der Siegerpokal andenTriathle-
ten vom unteren Niederrhein gehen
würde: „Ich habemeinenVorsprung
ins Ziel gerettet.“ Seine Halbmara-
thon-Zeit: 1:20:34 Stunden.
Mit dem Erfolg gelang ihm die

Qualifikation für die Ironman-WM
70.3 im kommenden Jahr. Die Titel-
kämpfe finden erstmals nach der
Weltmeisterschaft über die Langdis-
tanz statt. Austragungsort ist Ende
November 2020 die Stadt Taupo auf
der neuseeländischen Nordinsel.
Doch daran denkt Sascha Hub-

bert, der als Chemiekant bei Byk in
Wesel arbeitet, noch nicht. Es zählt
nur die WM auf Hawaii in zweiein-
halb Wochen. Die Vorfreude ist
groß, das Trainingspensum dem
Ironmanangepasst. „DerFokus liegt
nach dem Wettkampf in Italien auf
der Regeneration.“
Am 8. Oktober steigt er mit seiner

Lebensgefährtin in den Flieger. Ein
genaues Ziel möchte er nicht formu-
lieren: „Eine Langdistanz ist wieder
wasganzanderes.Dakannvielmehr
passieren, was man nicht auf dem
Schirm hat.“ putStark unterwegs vor dem Hawaii-Flug: Triathlet Sascha Hubbert. FOTO: TTR

nenCarbon-Lenker. „Sehr vieleLeu-
te haben geholfen, dass ich drei
Stunden vor demEnde des Check-in
mein Rad in Empfang nehmen, es
kurz testenunddann indieWechsel-
zone bringen konnte.“
Und die so erfahrene Triathletin

machte noch eine weitere neue Er-
fahrung. „Die Wassertemperatur
war mit 21,5 Grad viel wärmer als
die Luft. Auf den ersten 400 Metern
hatte ich kein Wassergefühl, da mei-
neHände und Finger recht kalt vom
Warten in der kalten Luft waren. Sie
fühlten sich sogar etwas taub im
Wasser an“, so Hufe, deren Körper
durch einen Neoprenanzug warm
gehalten wurde. „So etwas habe ich
bei einem Wettbewerb noch nie er-
lebt. Für den Ironman imNovember
Arizona werde ich ein paar Hand-
schuhe einpacken, um zwischen
dem Einschwimmen und dem Start-
schuss die Hände warm zu halten.“
Nach 56:49 Minuten („Ein gutes

Ergebnis für mich!“) war die Adria
Geschichte, es ging aufs Rad. „Da
waren meine Wattwerte nicht so
hoch, wie ich es bei einem Ironman
zeigen kann. Auch ging mein Herz
nicht voll in denRennmodus“, sodie
Weselerin, die zwei mögliche Grün-
de dafür sieht: „Ich bin durch die
Verspätung des Rades und den ge-
brochenen Lenker eine Woche zu-
vor nicht richtig Rad gefahren. Zu-
dem bin ich dieses Rennen ja ab-
sichtlich mit einer gewissen Vorbe-
lastung aus dem Trainingsblock für
Hawaii angegangen.“ Trotzdem fuhr
Hufe nach 4:45,59 Stunden bis auf
Rang zwei der Damenwertung vor.
„Damit war ich auch zufrieden.“

Schnell im Flow
Es ging auf die Laufstrecke. „Da bin
ich ein Tempo von 4:30Minuten pro
Kilometer gegangen, da dies mein
Zieltempo für den Marathon war“,
so Mareen Hufe. „Nach dem Rad-
fahren brauche ich immer ein wenig
Zeit, um meinen Laufrhythmus zu
finden, aber nach ein paar Kilome-
tern war ich im Flow und fühlte ich
mich den ganzenWegdurchweg gut.
Mein Tempo war allerdings nicht
schnell genug, um den zweiten Platz
zu halten.“
Bereits am Samstag startet der

Flieger Richtung San Francisco,
einenTag später geht es auf dieHula-

Hula-Insel. „Den genauenTrainings-
plan dafür habe ich noch nicht aus-
gearbeitet, da hilft mir vor Ort auch
das Körpergefühl“, so dieWeselerin.
„Klar ist aber eigentlich immer, dass
inder erstenWocheaufHawaiinoch
richtig trainiertwird,während in der
zweiten viele Termine, Interviews,
und Fotoshootings anstehen.“
UnddasZiel imMekka der Triath-

leten? „Ich bin kein Garant für die
Top Ten, aber es ist möglich“, soMa-
reen Hufe. „In erster Linie möchte
ich ein gutes Rennen machen und
dann schauen, wozu es reicht.“

Zufrieden: Mareen Hufe lief beim Ironman in Italien als Dritte der Profi-Frauen durchs Ziel. FOTO: GETTY IMAGES

Gute Laune mit drei deutschen Damen auf dem Podium in Cervia (v.l.): Jenny
Schulz, Siegerin Carolin Lehrieder und Mareen Hufe. FOTO: GETTY IMAGES

Mit einem guten Gefühl nach Hawaii
Triathlon Der Ironman-Start in Italien drei Wochen vor der WM war für Mareen Hufe die richtige Entscheidung

Von Andreas Nohlen

Wesel. Der Büro-Alltag hat Mareen
Hufe schon wieder. Von ihren Ge-
sprächspartnernalsControllerinder
BykChemiewird nicht jederwissen,
dass die Weseler Triathletin am Wo-
chenende mit Platz drei beim Iron-
man im italienischen Cervia einmal
mehr das Podium der Profi-Damen
über eine Langdistanz erklommen
hat. Hufe kam nach 56:49 Minuten
aus dem Wasser, legte in 4:45,59
Stunden die zweitschnellste Radzeit
hin. Vor dem abschließenden Mara-
thon lag die Weselerin damit auf
Rang zwei. Die 3:12:09 Stunden
über die 42,195 Kilometer ließen sie
nach insgesamt 9:02,12 Stunden
aber noch einen Rang abrutschen.

Der Drei-Wochen-Rhythmus
„Der Leistungen insgesamtwaren in
Ordnung, die einzelnen Disziplinen
solide.Das Podiumwar dasZiel, das
habe ich erreicht – alsowar es ein gu-
tes Rennen“, resümierte Hufe, die
den Wettbewerb noch mitgenom-
men hat, obwohl bereits am 12. Ok-
tober die Weltmeisterschaft auf
Hawaii ansteht. „Ich habe mit die-
sem Drei-Wochen-Rhythmus zuvor
gute Erfahrungen gemacht, sogar
meine besten Zeiten immer beim
zweiten Wettbewerb erzielt“, erläu-
tert die 41-Jährige ihren Plan.
Alles andere als nach Plan verlief

die Anreise: Weder Rad noch Ge-
päck waren pünktlich in Italien an-
gekommen. Und als ihre Renn-Ma-
schine dann auch endlich vor Ort
war, entdeckteHufe einengebroche-

Neue Rennmaschine

n Auf Hawaii startet Mareen
Hufe auf einem komplett neuen
Rad. „Es ist von der Konfigura-
tion und den Maßen zwar iden-
tisch mit dem aktuellen, trotz-
dem hoffe ich sehr, dass ich es
auch noch in Deutschland fah-
ren kann“, so die Weselerin, die
am Samstag wieder in den Flie-
ger steigt. Ihre Rennmaschine
durfte sie farblich selbst desig-
nen. „Es wird türkis, darauf
freue ich mich sehr - denn rot
mag ich überhaupt nicht.“

Hamminkelner SV
heute im Pokal bei
Anadolu gefordert

Wesel/Hamminkeln. Im Fußball-
Kreispokal empfängt am heutigen
Mittwoch um 19.30 UhrWesel Ana-
dolu Spor den Hamminkelner SV.
Gespielt wird trotz dessen Kunstra-
sen-Tauschangebot auf der Asche
der Anlage Nord. HSV-Trainer Mi-
chael Tyrann nimmt das Spiel ernst,
auch wenn er das Match gegen den
C-Ligisten als Trainingseinheit an-
sieht: „Der Pokal ist wichtig, wir
müssen unbedingt nach 90Minuten
weiterkommen. Daher werde ich
auch nicht rotieren.“DasAbenteuer
Niederrheinpokal will der Bezirksli-
gist möglichst wiederholen.
Fehlen wird den Gästen gegen

Anadolu Spor der seit demWochen-
ende verletzte ChristophMüller. Ty-
rann: „Die Diagnose steht noch aus,
wahrscheinlich ist etwas am Knie
kaputt.“ Außerdem weilen Pascal
Bongers, Niklas Hollenberg und
Tom Klump im Urlaub. gru

Schermbeck
ohne Mühe ins
Halbfinale

Fußball-Kreispokal:
4:1 beim VfB Hüls

Wesel. Souverän und abgeklärt ha-
ben die Oberliga-Kicker des SV
Schermbeck das Halbfinale im
Kreispokal erreicht. Mit 4:1 (4:0) ge-
wann das Team von Trainer Thomas
Falkowski das auf den Dienstag-
abend verlegte Pokalspiel beim VfB
Hüls und legte dabei ein rasantes
Tempovor.Ganze 28Minuten benö-
tigte der drei Klassen höher spielen-
de Gast, um die Hausherren kom-
plett zu zerlegen.
Danach allerdings ließen es die

Schermbecker ein wenig geruhsa-
mer angehen. „Ich hätte mir ge-
wünscht,dasswirdiePacederersten
Halbzeit auch nach dem Seiten-
wechsel durchgezogen hätten”, so
der SVS-Coach nach einseitigen 90
Minuten. „Aber das liegt wohl in der
Natur der Sache, wenn ein Spiel so

früh entschieden ist.”
Die Begegnung

war tatsächlich rasch
erledigt: Alle vier
Gästetreffer fielen in
der ersten halben
Stunde der Begeg-
nung. Schon nach

vier Spielminuten führte der auf sie-
ben Positionen im Vergleich zum
letzten Meisterschaftsspiel verän-
derte Oberligist durch ein Tor von
Raphael Niehoff (Foto) mit 1:0. Nur
drei Minuten später erhöhte Kevin
Rudolph, Doppeltorschütze des ver-
gangenen Sonntags, auf 2:0 (7.).

Özkara feiert Comeback
Mel Gerner (23.) und Evans Anko-
mah-Kissi (28.) ließendieTrefferdrei
undvier folgen.DiePartiewar gelau-
fen. „Trotz einer deutlichenRotation
haben wir den Gegner früh unter
Druck setzen können und eine sehr
konzentrierte erste Halbzeit ge-
spielt”, so Falkowski.
Im zweitenDurchgang, in demBi-

lal Can Özkara nach langer Verlet-
zungspause sein Comeback feierte,
ließ der Druck ein wenig nach. Die
HausherrennutzeneinenvonAnko-
mah-Kissi verschuldeten Foulelfme-
ter, den Marvin Poggel zum Ehren-
treffer verwandelte (66.). „Das war
aber lediglich ein Schönheitsfehler
in einem insgesamt gutenundcoura-
gierten Auftritt”, so Falkowski.
SVS: Krückemeier; Malte Gru-

mann (46. Miles Grumann), Mule-
Ewald, Hodzic, Niehoff (79. Turan),
Gerner, Zugcic, Ankomah-Kissi,
K. Rudolph (46.Özkara),Göbel,Mi-
laszewski (62. Hanemann). beck
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Hubbert siegt beim Ironman über die Mitteldistanz
Triathlon Großer Erfolg für den Weseler in Italien. Vor allem auf dem Rad ist der Hawaii-Starter stark unterwegs

Wesel. Am 12. Oktober 2019 wird
SaschaHubbert zumerlesenenWM-
Teilnehmerfeld über die Langdis-
tanz gehören. Der 28-Jährige vom
Triathlon Team Rheinberg hat sich
einen Slot für seine Altersklasse für
den Ironman auf Hawaii gesichert.
Und seine Form stimmt. Drei Wo-
chen vor demHöhepunkt des Jahres
gewann der Weseler den Ironman
70.3 in Italien. Für die Mitteldistanz
mit 1,9 Kilometer Schwimmen, 90
Kilometer Radfahren und 21,1 Kilo-
meter Laufen benötigte Hubbert
4:03:15Stunden. Er siegtemit 45Se-
kunden Vorsprung vor dem Franzo-
sen Nicolas Herbau.
„Mit Platz eins habe ich nicht ge-

rechnet. Sportlich war der Sieg mit
Sicherheit der emotionalste Mo-
ment in meinem Leben. Mein Ziel
war ein Rang in den Top 10“, sagte
HubbertnachseinemerstenRennen
über die Mitteldistanz auf großer
internationaler Bühne.
Für ihn war der Ironman 70.3 der

letzte Härtetest vor derWeltmeister-
schaft.Erhatte seinerFreundinCari-
na Fierek zu deren 36. Geburtstag
den Startplatz geschenkt – und sich
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